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„Clomas, o Patria

gn eurent fteinen Sorf pocp über bent 3tï>eirx

Inerbet ipr nun ben Sag beê Sttnbeë feiern, ttttb
e» -Wirb nicfjt artberê feilt Inie in punbert unb
aber punbert ©örfern unfereê Sanbeê. SBie gu=

fällig Inerbet ipr eudj auf jener lärcpenBeftan»
beneit graë= unb BufdjüBergogenen gelërippe
treffen, bie auê bent fteiien gelspang auffteu
genb, bon einer gegasten Surgruine getränt ift
unb ben Weiteften 9tunb= unb Siefbticf auf baë

Sorberrpeintal geloäprt. S>er Sag, ber peifje,
brennenbe ïlrbeitëtag auf euren Stedern unb

Sßiefen, lnirb eudj ntitbe gentadjt paBeu. Stuf bent

eiëgepangerten ^orn, baë beinahe lotrecpt auë
ber Siefe auffcpiejjt, bergtüpt ber letzte 9tofeit=

fdjeiit beê Sageë, aber bei eucf) bämmert eë fdjon,
unb Inciter unten, am glufj, fcpWeBt bie Stacht

auê ben finftern SBälbertt. 2lnt apfelgtiinen, am
pettgelben SIBenbpimmel fitipt ein ©tern, in ben

©riinben leiteten bie freuublidjen, Inarmen
©ternbilber beê SRenfdjlidjen, bie Sidjter ber

Käufer unb ©tätte, auf. ©cpon eilen bie Einher
mit fröplidjem ©efcprei auf bent platten Stüden
beê gelfenê pin unb per, fdjwingen Bertgalifd^

teucptenbe ipölgdjen unb fdjleubern fie in bie

Suft. ©unfler lnirb eê. Stlöptidj legt einer bon
eucf) gmter an ben Raufen bürren ©eâftê, an
ben ^olgftofj am Oîanbe beê tptapeê. Sïnifteriib
unb ïnatternb ergreift baë getter Sefip boit bent

ipolg, unb punbert glamntdjett fcpiefjen gu einer

f)of)en unb breiten Sope gufammen, bie ben

geuerit int Sal unb ben getterit auf ben Sergen,

auf ben SBeiben beê ißig SJtunbaun unb ber

©aunta, StntWort geben. SDenit mittlerineile wer=

ben fie alte entgünbet fein, bie geuer beê alten

Sunbeê, unb je bunfler eê nun lnirb, befto pel=

1er flammen fie ïjocf), unb in beit ©örfern unb

auf ben Elften geben fie fiep gu erfennen unb

laffen bie mapnettbe Sotfdjaft in bie Singen unb

in bie bergen leuchten.

gut Sicpte beê Àpôpenfeuerë Inerbet audj ipr
eucf) erfennen. gn gWanglofen ©ruppen ftept

ober fauert ifjr auf ber gelërippe, auf ber ©raë=

fläcfje ober unter ben Särcpen, fein Stuf, feine
Stebe forbert eud) auf, gufammengutreten. Stuf

einmal lnirb auê einem fteinen SOtäbcpendjor bie

Saterlanbêppmiie ertönen: „(Slornaê, o 9ßa=

tria ..." ©nger fdjliejjt fiep nun um bie ©rupfte
bon Sötäbdjen ein Sîing bon Surfepen ttnb 2Jtän=

nern, unb auf rontanifcp uitb beutfdj fingt ipr
bas fjofje Sieb ber Sereitfcpaft gu ©nbe. ©leidj
einem ©ommernacptêfpuf regt eê fid) unter»

beffen bor ber Sope, Weldje bie Sutten unb 9ötäb=

djen mit ©eäft unb Steifern näfjren. S)ann unb

mann gerfpriipt baê geuer in einem gunfen»

regen, eê mi übet fid] unb flattert inie eine gapne
im nätptlicpen Sßinb. ©Ratten peben fid) bon

iprn ab. ©chatten, bie fiep gu einem Knäuel gu

Batten fdjeinert, unb menu bie SOtäbcpen ein ober

glnei romanifdje Sieber gefungeit paben, ertönt
plöplicp auê ber ©ruppe bor bent getter 9ötän=

nergefang, feierliep getragener unb etmaë fc£)lx>er=

mütiger ©efang, ber baë alte, freie Stätien, bie

farge, perBe feintât, bie ftrenge, geliebte SJtutter

after preift. SBieber Bewegt ipr eucp alte biefer

©ruppe gtt, bereit ©efang immer ftärfer itnb
wtäcptiger anfdjwittt, Weil immer ntepr ©tint»

men einfallen, fo Wie baë geuer immer pöper
unb pöper lobert, je rnepr SIefte in bie ©lut ge=

Worfen Werben.

Stein, ipr Bebürft feiner SBorte, feiner Stehe!

gn fd)licpter ©etBftberfiänbliepfeit ergeben fid)
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„(Imnas, o

In eureln kleinen Dorf hoch über dem Rhein
werdet ihr nun den Tag des Bundes feiern, und
es wird nicht anders fein wie in hundert und
aber hundert Dörfern unseres Landes. Wie zu-

fällig werdet ihr euch auf jener lärchenbestan-
denen gras- und buschüberzogenen Felsrippe
treffen, die aus dein steilen Felshang aufstei-
gend, von einer gezackten Burgruine gekrönt ist
und den weitesten Rund- und Tiefblick auf das

Vorderrheintal gewahrt. Der Tag, der heiße,

brennende Arbeitstag auf euren Aeckern und

Wiesen, wird euch müde gemacht haben. Auf dem

eisgepanzerten Horn, das beinahe lotrecht aus
der Tiefe ausschießt, verglüht der letzte Rosen-
schein des Tages, aber bei euch dämmert es schon,

und weiter unten, am Fluß, schwebt die Nacht

aus den finstern. Wäldern. Am apselgrünen, am

hellgelben Abendhimmel blitzt ein Stern, in den

Gründen leuchten die freundlichen, warmen
Sternbilder des Menschlichen, die Lichter der

Häuser und Ställe, aus. Schon eilen die Kinder
mit fröhlichem Geschrei aus dem Platten Rücken

des Felsens hin und her, schwingen bengalisch

leuchtende Hölzchen und schleudern sie in die

Luft. Dunkler wird es. Plötzlich legt einer von
euch Feuer an den Haufen dürren Geästs, an
den Holzstoß am Rande des Platzes. Knisternd
und knatternd ergreift das Feuer Besitz von dem

Holz, und hundert Flämmchen schießen zu einer

hohen und breiten Lohe zusammen, die den

Feuern im Tal und den Feuern auf den Bergen,

auf den Weiden des Piz Mundaun und der

Cauma, Antwort geben. Denn mittlerweile wer-
den fie alle entzündet sein, die Feuer des alten

Bundes, und je dunkler es nun wird, desto hel-

ler flammen sie hoch, und in den Dörfern und

auf den Alpen geben sie sich zu erkennen und

lassen die mahnende Botschaft in die Augen und

in die Herzen leuchten.

Im Lichte des Höhenfeuers werdet auch ihr
euch erkennen. In zwangloseil Gruppen steht

oder kauert ihr auf der Felsrippe, auf der Gras-

fläche oder unter den Lärchen, kein Ruf, keine

Rede fordert euch auf, zusammenzutreten. Auf
einmal wird aus einem kleinen Mädchenchor die

Vaterlandshymne ertönen: „Clomas, o Pa-
tria..." Enger schließt sich nun um die Gruppe
von Mädchen ein Ring von Burschen und Män-
nern, und auf romanisch und deutsch singt ihr
das hohe Lied der Bereitschaft zu Ende. Gleich

einem Sommernachtsspuk regt es sich unter-
dessen vor der Lohe, welche die Buben und Mäd-
chen mit Geäst und Reisern nähren. Dann und

wann zersprüht das Feuer in einem Funken-

regen, es windet sich und flattert wie eine Fahne
im nächtlichen Wind. Schatten heben sich von

ihm ab. Schatten, die sich zu einem Knäuel zu
ballen scheinen, und wenn die Mädchen ein oder

zwei romanische Lieder gesungen haben, ertönt
plötzlich aus der Gruppe vor dem Feuer Mail-
nergesang, feierlich getragener und etwas schwer-

mütiger Gesang, der das alte, freie Rätien, die

karge, herbe Heimat, die strenge, geliebte Mutter
aller preist. Wieder bewegt ihr euch alle dieser

Gruppe zu, deren Gesang immer stärker und

mächtiger anschwillt, weil immer mehr Stim-
men einfallen, so wie das Feuer immer höher
und höher lodert, je mehr Aeste in die Glut ge-

worsen werden.

Nein, ihr bedürft keiner Worte, keiner Rede!

In schlichter Selbstverständlichkeit ergeben sich
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Sieb unb Slntmort toie bon felbft, unb menn
euer geuer langfam ein finît, nur nod) fdjmelt
unb enblidj erlifdjt, meint alle tpöljenfeuer ringê=
um im ®unfel berfinfen unb erlöfcfjen, ba laïjrtt

itjr, baf taufenb unfidjtbare geuer Brennen,
Bier, in irgenbeinem Keinen, Keinen ®orf fjoef)

iiBer beut difein, brunten unb brüBen im Sal,

in allen Sälern unb auf alien Sergen unfereê
Sanbeê, in bem mir nod) immer bie mannen,
leudjtenben jjfeuer ber Siebe entgünben bürfen,
in bem mir mäbrertb ber bunïelften fgafme bie

geuer ber Qerftörung nidjt Brennen fafjen.

Eugen Felber

Tiefe Sehnsucht, heissestes Wollen,

Kraft aus dem Vollen, —
doch kann es nicht sein,

ist's nicht zu erringen,

ist's nicht zu erzwingen,

Herz, schicke dich drein

HBEBEBaOEIBG
Ach, das Entsagen

ist schwerer als wagen,

drum übe Geduld

Drum lerne entbehren,

bestehe in Ehren

und bleib's ohne Schuld

Otto Volkart

Der Hilfsarbeiter
Zur Augustspende

fjans mar ber ältefte ®o£jn einer fefjr finber=
reichen gümilie. Dbmoljt fein Sater' alê ®orf=
fdjutjmadjer ein arbeitêfamcë Seben füfjrie, mar
eë faft nic^t mög(id), bie gefjn Einher mit allem
Stotmenbigen gemtgenb 31t berforgen, meêfjalb
bie ©ttern fefjnfudjtêboU ber Qeit entgegen BlicK

ten, mo ber ältefte ©ofjn auë ber (Säjule Bommen
mürbe unb iljnen etmaê Beiftetjen tonnte,

ipanê fiotte in einer Sudjbructerei einen ißtaü
gefunben, mo er fjilfsbiettfte leiften unb bom
erften Sage ait etmaê berbienen tonnte. Qsê mar
für bie gange Ramifie eine ©rteidjterung, unb
and) ipanê freute fidj anfänglich über bie ge=

troffenc Söfung. (£r füljrte bie iljm aufgetra»

geneu ipilfëbienfte gerne unb fninftlidj auê, bodj

mclbetc fid) mit ber Qeit ber äBunfdj, gu anbern
Arbeiten fjerangegogen gu merben mie bie fgiing=
linge, bie alê Setjrlinge im Setrieb arbeiteten.
®enn aud) er tjätte gerne fjingugelernt, er mar
fäfjig, mefm alê tpitfëbienfte gu leiften. ®odj ba

mürbe if)m bemufjt, bafg gmifdjen einem ßetjr=
fing unb bem fpilfêangefteïïtert ein ftnterfdjieb
beftetjt. ®er fjilfëarbeiter ift unb bleibt, maê er

ift. Siemanb £)at ein fgntereffe ifjn gu förbern,
ftetê merben bie unbantbarften unb niebrigften
SIrbeiten auf iîjit abgelaben, ftetê muff er eine

2Irt iputglafifen für äffe fein. Unb nidjt nur baê:
ipanë ffüirte, mie aud) bie SBerifdjätmng nidjt
biefefbe mar. fjielt man if)n für gu bumm, um
etloaê gu lernen? Qsê freien fo, baff man bie
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Lied und Antwort wie von selbst, und wenn
euer Feuer langsam einsinkt, nur noch schwelt

und endlich erlischt, wenn alle Höhenfeuer rings-
um im Dunkel versinken und erlöschen, da ahnt
ihr, daß tausend unsichtbare Feuer brennen,
hier, in irgendeinem kleinen, kleinen Dorf hoch

über dein Rhein, drunten und drüben im Tal,

in allen Tälern und auf allen Bergen unseres
Landes, in dem wir noch immer die warmen,
leuchtenden Feuer der Liebe entzünden dürfen,
in dem wir während der dunkelsten Jahre die

Feuer der Zerstörung nicht brennen sahen.

Dià Lelmsueìn, Iieissestes sollen,
Xi'a/ì sus dem Vollen, —
(loeli kann es nicà sein,

ist's nieln eri'inAen,

ist's nieln 7.U er^vinAen,

Der?, seliielce clicli 6rein!

6ss LntsaZen

ist seligere!' âls ^vs^en,

clrom ülie De6uI6!

Drum lerne entlzeliren,

l)estel^e in Dlilren

uncl l)leil)'s oliine Leliulcl!

Dtto Voll-mrt

Der Nilksarbeiter

^uZustspencie

Hans War der älteste Sohn einer sehr kinder-
reichen Familie. Obwohl sein Vater als Dorf-
schuhmacher ein arbeitssames Leben führte, war
es fast nicht möglich, die zehn Kinder mit allem
Notwendigen genügend zu versorgen, weshalb
die Eltern sehnsuchtsvoll der Zeit entgegen blick-

ten, wo der älteste Sohn aus der Schule kommen
würde und ihnen etwas beistehen könnte.

Hans hatte in einer Buchdruckerei einen Platz
gefunden, wo er Hilfsdienste leisten und vom
ersten Tage an etwas verdienen konnte. Es war
für die ganze Familie eine Erleichterung, und
auch Hans freute sich anfänglich über die ge-

troffene Lösung. Er führte die ihm aufgetra-
genen Hilfsdienste gerne und pünktlich aus, doch

meldete sich mit der Zeit der Wunsch, zu andern
Arbeiten herangezogen zu werden wie die Jung-
linge, die als Lehrlinge im Betrieb arbeiteten.
Denn auch er hätte gerne hinzugelernt, er war
fähig, mehr als Hilfsdienste zu leisten. Doch da

wurde ihm bewußt, daß zwischen einem Lehr-
ling und dem Hilfsangestellten ein Unterschied
besteht. Der Hilfsarbeiter ist und bleibt, was er
ist. Niemand hat ein Interesse ihn zu fördern,
stets werden die undankbarsten und niedrigsten
Arbeiten auf ihn abgeladen, stets muß er eine

Art Putzlappen für alle sein. Und nicht nur das:
Hans spürte, wie auch die Wertschätzung nicht
dieselbe war. Hielt man ihn für zu dumm, um
etwas zu lernen? Es schien so, daß man die
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